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einer Rede, welche Charles Napier beim geſtrigen Lord-
Mayor Diner hielt, äußerte derſelbe, er bekenne, daß es der
Flotte unmöglich geweſen ſei, Kronſtadt mit Erfolg anzu
greifen er hätte überall vorſichtig gehandelt, um nicht un
nütze Opfer zu bringen, obgleich das Gonvernement mehr
verlangt hätte, namentlich die Zerſtörung Sweaborgs.

Deutſchland.
Berlin, d. 7. Febr. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Studenten der Rechte, Grafen Felix von Königsdorff zu
Breslau, dem KrankenhausJnſpektor Wilhelm Habermann zu Sa
gan und dem Jäger Karl Guſtav Jäniſch im GardeJägerBatail-

lon, die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.
Der Herzog von Gotha iſt nach Gotha zurückgereiſt. Der Oberſt

und Flügel- Adjutant des Königs von Baiern, Freih. v. d. Tann hat
ſich von hier nach Schwerin begeben. Graf Noſtiz, der dieſſeitige Ge
ſandte am hannoverſchen Hofe, iſt hier eingetroffen. Kabinetsrath
Niebuhr hat ſich, wie die „N. Pr. vernimmt nach Paris bege
ben der „Nat.Ztg.“ zufolge wäre dagegen die Reiſe nach dem Haag
gerichtet.

weite Kammer.] Mit den einzelnen Paragraphen des Geſetzentwurfs
wegen Beſchränkung der Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Pa
piergeldes wurde geſtern noch auf Antrag der Kommiſſion folgende Reſolution
angenommen

Die Kammer ſpricht den Wunſch und die Erwartung aus die Königl. Staats
regierung werde die Rückwirkungen, welche die Entfernung einer beträchtlichen
Maſſe von Werthzeichen von dem inländiſchen Markte in Bezug auf Kredit
und Verkehr hervorzurufen geeignet ſei, ſorgfältig im Auge behalten und in
ſofern dabei die Zweckmäßigkeit einer Vermehrung fundirter Cirkulationsmittel
ſich ergeben möchte, dazu in Zeiten die erforderlichen Einleitungen treffen und
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darüber, oder über ſonſtige zur Beſeitigung derartiger Mißſtände dienſame Mit
tel, die nähern Anträge an die Kammern, inſoweit es deren Zuſtimmung hierzu
bedarf, gelangen laſſen.

Heute erfolgte eine nochmalige Abſtimmung über den ganzen Geſetzentwurf und
wurde derſelbe nach Ablehnung zweier Anträge der Abgg. v. Carlowitz und Jacob
(Merſeburg) dem Geſetze vorläufig die Zuſtimmung zu verſagen faſt einſtimmig
angenommen. Der Bericht der Kommiſſion zur Berathung des Geſetzentwurfs, be
treffend die Abänderung der Verfaſſungsürkunde in Anſehung der
Benennung der Kammern und der Beſchlußfähigkeit der Erſten
Kammer wird ſodann zur Berathung geſtellt. Eine die Geſammtheit des Ent
wurfs umfaſſende allgemeine Diskuſſion findet nicht ſtatt, da der aus 2 Paragra
phen beſtehende Geſetzentwurf zwei verſchiedene, in keinem weſentlichen Zuſammen
hange ſtehende Fragen zum Gegenſtande hat nämlich im H. 1 die Benennung der
beiden Kammern und im H. 2 die Beſchlußfähigkeit der Erſten Kammer. Beim
H. ergreifen das Wort für die Regierungsvorlage: der Miniſter des Jnnern, der
Miniſterpräſident, der Juſtizminiſter und die Abgg. v. Keller v. Gerlach, v. Grä
venitz (Elbing), v. MitſchkeKollande. Gegen die Vorlage nehmen das Wort: die
Abgg. Wentzel Reichenſperger (Köln), Frh. v. Vincke. Nach dieſen Reden wird
der Schluß der Debatte über H. 1 angenommen. Der H. 1 wird darauf auf Antrag
des Miniſterpräſidenten getheilt zur Abſtimmung gebracht. Der erſte Theil der
will daß die Erſte Kammer von jetzt ab „das Herrenhaus und die Zweite „das
Haus der Abgeordneten genannt werde wird bei Namensaufruf mit 156 (die Mi
niſter und die geſammte Rechte) gegen 151 Stimmen (die Linke die Fraktion v.
Bethmann und die der Katholiken) angenommen. Der zweite Theil der feſtſetzt,
daß beide Häuſer den gemeinſchaftlichen Namen allgemeiner Landtag führen ſol
len wird dagegen mit 161 gegen 136 Stimmen abgelehnt. (Schluß folgt.

Der Abgeordnete Wentzel wird in den nächſten Tagen den von
der Regierung in der Seſſion von 1851 und 52 eingebrachten wieder
zurückgezogenen Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit der
Miniſter wieder einbringen. Derſelbe wird ſomit zum vierten Male
der Kammer vorliegen.

Der Budgetcommiſſion iſt vom Kriegsminiſter eine Denkſchrift
über die Bildung einer Gewehrprüfungs Commiſſion übergeben wor
den, in welcher das Bedürfniß zur Errichtung einer ſolchen Commiſſion
nachgewieſen wird. Die Aufgabe derſelben ſoll es ſein 1) die in der
Armee eingeführten Handfeuerwaffen jeder Art und die dazu gehörige

Praktik und Politik der Landwirthſchaft.
(Fortſetzung aus Nr. 32.)

Die geſchriebene Rede des Grafen Pückler enthält mehrere Theile,
in welchen er die Gründe angiebt, warum er dem Beſchluſſe der Erſten
Kammer ſeine Zuſtimmung verſagen mußte. Wir wollen dieſe Theile
der Reihe nach einzeln prüfen und mit einigen Bemerkungen begleiten
Zunächſt wird

a) der Urſprung der Gutsherrſchaft und der Polizei
erren- Gewalt

mit einigen Worten berührt. „„Es iſt wohl nicht beſtritten worden daß
die Baſis der Polizei Herrſchaft, wie der Domanial Herren Gewalt
überhaupt, in dem Unterthänigkeitsverhältniſſe der Hinterſaſſen lag.“

Das iſt unrichtig und ungeſchichtlich.
Mit Nichten iſt das Hinterſaſſenverhältniß die Grundlage der Guts

herrlichkeit und alles deſſen, was mit derſelben ſich im Laufe der Zeit
verbunden hat. Die Gutsherrlichkeit mit ihrer Polizei und Gerichts
herrlichkeit hat einen ganz andern Urſprung, wie aus dem reichen Vor
rathe von Dokumenten faſt aller Jahrhunderte der zweiten Hälfte des
Mittelalters hervorgeht, ſie iſt überhaupt weit jünger als man annimmt,
ſie reicht kaum bis in die Ausgänge des 13., ſicher bis ins 14. Jahr
hundert zurück, im 15. und 16. Jahrhundert erreichte ſie ihre Vollen
dung von da an hat ſie ſich durch den blutigen, von ihr allein veran
laßten bäuerlichen Aufſtand und durch die Reformation der Kirche bis
in unſer Jahrhundert fortgeſchleppt, zum Nachtheil für die Berechrigten-
für die Verpflichteten, für Volk, Regierung und Staat. Nicht die
Hinterſaſſen ſind es geweſen, deren Verhältniß zu einem Gott mag
es wiſſen welchem Herrn dem gutsherrlichen Weſen ſeinen Urſprung gegeben
hat ſondern die gerichtliche Gewalt war die erſte und weſentlichſte
Grundlage. Die Gerichtsgewalt iſt ſchon längſt zum Attribut der fürſt
lichen Souveränetät erhoben und es hätte daher auch in dem Augen
blicke, als die Souveränetät dieſe Perle in ihre Krone ſetzte, die guts

herrliche Gewalt aufgehoben werden müſſen.
Es ſei geſtattet bei dieſer wichtigen Frage einen kurzen Auszug aus

einer Schrift geben zu dürfen deren Verfaſſer fern von den Kämpfen
und Anſichten der Parteien und unbekümmert um Angelegenheiten der
Landwirthſchaft, nur in Urkunden der Vergangenheit lebt und webt und
aus dieſen Zeugniſſen eine Geſchichte unſrer Gegend aus dem 13. Jahr
hundert aufgebaut hat. Der ſächſ. Geh. Archivar Tittmann giebt in
ſeiner Geſchichte Heinrichs des Erlauchten““ Thl. I S. 369 über die Ent
ſtehüng der Gutsherrſchaft folgende urkundlich erhärteten Aufſchlüſſe:

Noch im 13. Jahrh. war ein gutsherrlich bäuerliches Verhältniß
nicht ausgebildet, ſondern im Entſtehen begriffen. Titel aber zur Grün
dung bäuerlicher Laſten und einer Gütsherrſchaft war wo nicht aus
ſchließend doch hauptſächlich die gerichtliche Gewalt, nicht ſo ſehr ein
Vorbehalt des urſprünglichen Grundeigenthümers bei Ueberlaſſung des
Grundſtücks an den Bauer. Allerdings wurde die Bewirthſchaftung der
Grundſtücke größentheils, man kann wohl annehmen in der Regel, von
den Eigenthümern nicht ſelbſt geführt ſondern an Miniſterialien (d. h.
Dienſtleute) und andere Bauern überlaſſen. Aber die Leiſtung dieſer Un
terſaſſen dafür beſtand im Allgemeinen in Zinſen und zwar in feſtgeſetzten
Zinſen, die man um ſo weniger als Urſprung der Gutsherrlichkeit an
ſehen kann da auch Häuſer in den Städten ähnliche Zinsverpflichtung
hatten. Andere Rechte der nachherigen Gutsherrlichkeit und willkürliche
Belaſtungen der Bauern hatten ihren Urſprung in der Gerichtsherrlich
keit und namentlich in der Voigtei. Mit dieſer auf den Grundherrn
übergegangen, oder auch vielleicht die Vorſtellung eines urſprünglich nicht
dageweſenen Obereigenthums erſt veranlaſſend, bildeten ſie ſich zu
dem Weſen einer Gutsherrſchaft aus. Davon findet ſich keine Spur/
daß etwa aus einem Verhältniſſe freier Bauern zu einem Oberhofe die
Gutsherrlichkeit bei uns entſprungen wäre. Vielmehr beweiſen zahlloſe
Urkunden, daß Zinſen und etwanige Dienſte nicht an einen Hof gelei
ſtet, ſondern von Perſon an Perſon veräußert wurden.



Munition in conſtructiver und techniſcher Beziehung einem immer hö
heren Grade der Vervollkommnung zuzuführen D die bei andern
Armeen eingeführten und zur Einführung gelangten neuen Waffen
conſtructionen einer Prüfung zu unterwerfen, um die beachtenswerthen
Erſcheinungen des Auslandes kennen zu lernen und der dieſſeitigen
Armee eine nähere Ueberſicht der Wirkung derjenigen Waffen zu ver
ſchaffen, mit denen ſie ſpäterhin ſelbſt vielleicht bekämpft werden
könnte; 3) Vorſchläge zur Verbeſſerung unſerer Waffen oder neuen
Erfindungen im Gebiete des Waffenweſens zu beurtheilen und event.
praktiſch zu prüfen; 4) endlich Schießlehrer für die Armee heranzu
bilden.

Frankreich.
Paris, d. 5. Februar. Der Moniteur“ meldet, daß Graf

Hatzfeldt und General v. Wedell eine Privat Audienz beim Kaiſer
hatten. Jm Publikum heißt es, die Unterredung ſei ſehr lebhaft ge
weſen. Uebrigens gilt bei faſt allen Offizieren der Armee von Paris
der Krieg mit Preußen als Gewißheit, und alle ſprechen davon wie
von einer nahen Thatſache. Dieſe Meinung der Offiziere iſt nun
freilich kein unwiderleglicher Beweis, aber es ſteht feſt, daß höheren
Orts nichts geſchieht um ſie zu entkräften, da man ſich fortwährend
mit Errichtung einer RheinArmee beſchäftigt. Eine heute Abends
über Marſeille angelangte Depeſche hat dem hieſigen türkiſchen Ge
ſandten Vely Paſcha ſeine Abberufung angezeigt er iſt zum Gouver
neur von Bruſſa, dem Wohnſitze Abd-el-Kader's ernannt. (K. 3.)

Großbritannien und Jrland.
Nach einer bereits in unſerer geſtrigen Nr. mitgetheilten telegra

phiſchen Depeſche aus London vom 7. Februar (die wir wegen ihres
ſpäten Eintreffens leider nicht in alle Exemplare aufnehmen konnten)
iſt die Miniſterkriſis beendigt, indem es Palmerſton ge
lungen, ein Kabinet mit Beibehaltung der Peeliten zu
bilden. Die „Morning Poſt betrachtet folgende Miniſterliſte als
zuverläſſig: Viscount Palmerſton wird als Nachfolger des Lord
Aberdeen erſter Lord des Schatzes und Premierminiſter. Das von
ihm gebildete Cabinet wird in den Hauptämtern nur zwei neue Na
men aufzuweiſen haben: an Ruſſell's Stelle tritt Earl of Gran
ville das Conſeilspräſidium an und Lord Panmure (M. Fox
Maule), der vor dem letzten Toryminiſterium unter Ruſſell Kriegs
ſecretär war, nimmt dem Herzog von Neweaſtle die Laſt des Kriegs
miniſteriums ab. Ein Perſonenwechſel wird. nur an einer Stelle
ſtatthaben und zwar wird der bisherige Kriegsſecretär Sidney Her
bert das von Palmerſton verlaſſene Miniſterium des Jnnern verwal
ten. Jn ihren Aemtern bleiben Lord Clarendon für das Aeußere,

Ein gutsherrliches Verhältniß konnte damals ſchon darum nicht aus
gebildet ſein, weil als Gegenſtand des Beſitzes ſeltener ganze Dörfer ge
nannt werden ohne Vergleich häufiger einzelne Grundſtücke, von welchen
eine gewiſſe Summe jährlich zu entrichten war, Hufen, Höfe, Wieſen,
Gehölze, Schankſtätten. Die Dörfer bildeten demnach nicht ein geſchloſ
ſenes Ganzes unter einer Gutsherrlichkeit, welche in dem Rechte der Er
hebung dieſer Entrichtungen beſtanden hätte, nach einer allgemeinen Regel
des Verhältniſſes aller innerhalb des Bezirks gelegenen Unterſaſſen. Dieſe
allgemeine Regel eines gutsherrlichen Verhältniſſes für einen Bezirk,
ſtatt der früher unabſehbar zerſtückelten, unter viele Herren vertheilten
Rechte an einzelnen Grundſtücken, nach beſonderm Titel für jedes Grund
ſtück, kann jedenfalls nur aus Anmaßung unter Begünſti
gung einer Gewalt her vorgegangen ſein, und dieſe überhaupt
die Laſten der Bauern ſteigernde Gewalt kann eher in der, freilich oft
auch aber doch wohl weniger vereinzelten Gerichtsbarkeit geruht haben,
als in einem Zinsrechte

Wenn im 13. Jahrh. und noch ſpäter ein ganzes Dorf veräußert
wird ſo verräth kein Ausdruck das Verhältniß einer Gutsherrlichkeit.
Es heißt in den Urkunden immer: mit allen Zubehörungen an Aeckern,
Wieſen Wäldern, Weiden u. ſ. w. gutsherrliche Zinſen und Frohn
dienſte aber werden dabei nicht erwähnt. Ebenſo unter den ſo häufig
angegebenen Leiſtungen der Bauern wegen einzelner an ſie von einem
Grundherrn ausgethanen Grundſtücke werden nur ſehr ſelten Frohndienſte
gefunden und nur wenig Tage im Jahre. Es war alſo nicht ge
wöhnlich, daß Frohndienſte dem Herrn geleiſtet wurden,
und nicht ſelten waren die Grundherren zu Gegenleiſtungen verpflichtet,
z. B. zur Verabreichung von Brot, Käſe u. ſ. w.

Ferner ſind die Summen, welche von den Kolonen entrichtet wur
den, meiſtens ungefähr eine Mark jährlich von der Hufe, ſind 10 vom
Hundert des Preiſes, das gewöhnliche Maß des Zinsfußes oder der
Nutzung, alſo mehr einem Pachtpreiſe ähnlich, zu hoch, als daß man
ſie den nachherigen Entrichtungen an die Gutsherrſchaft vergleichen könn
te. Daß aber zu irgend einer Zeit eine Ermäßigung eingetreten ſei,
wird Niemand annehmen wollen. Alſo ſind diefe Zinſen der Ko
lonen nicht die Grundlage der ſpätern Gutsherrlichkeit.
Endlich, da die Leiſtungen an den Voigt jetzt nicht mehr als ſolche ſtatt
finden gewiß aber nie blos in Wegfall gekommen ſind, ſo kann als ihre
Fortſetzung nur das angeſehen werden was jetzt die Bauern dem Guts
herrn ſchuldig ſind.

Betrachten wir die Leiſtungen, welche unter dem Titel der Gerichts
abgaben auferlegt waren ſo zeigt die Vergleichung derſelben mit den
nachherigen gursherrlichen Rechten, daß ſie aus jenen erwachſen ſind.
Alle Gerichts und Schutzabgaben gehörten aber mit Nichten zu den
Privatleiſtungen und Privatverpflichtungen, die ihren Urſprung aus dem
Kolonen, Hinterſaſſen und Obereigenthumsverhältniß ableiten, ſondern
ſie waren landherrlicher Natur und Herkunft, ſie hätten deshalb auch
als Beſtandtheile des Fürſtenamtes und der ſpätern deutſchen Fürſten

weltlichen. Herren.

Lord Cranworth als Lordkanzler, Herzog von Argyll als Geh.Siegelbewahrer, Sir George Grey für vie Colbnſeen, her
ſtone für Finanzen, Sir George Graham als erſter Lord der
Admiralität, Sir William Molesworth für öffentl. Arbeiten,
Sir Charles Wood für Jndien und der Marquis von Lands-
downe bleibt wie bisher Miniſter ohne Portefeuille Die Ti
mes machen ähnliche Andeutungen wie die „Poſt“.

ZJrn der Sitzung des Unterhauſes vom 6. wurden offene Klagen
über die Peeliten, namentlich gegen Gladſtone ausgeſprochen we
en der Verzögerung, die ſie bei Bildung des Miniſteriums verur-
achen. Labouchere glaubte, daß eine Adreſſe an die Krone viel

leicht nothwendig werden dürfte. Roebuck ſagte, das Land werde
Palmerſton ſtützen, wenn Parteien im Parlamente ihm Schwierig
keiten bereiten ſollten.

Nußland und Polen.
Warſchau, d. 5. Februar. Der Fürſt Statthalter von Polen

iſt auf perſönlichen Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers fürs Erſte noch
in Petersburg verblieben. Die telegraphiſche Depeſche, welche dies
berichtete, brachte zugleich den Befehl, ſämmtliche in der Gegend
von Krakau, alſo nach der DOeſterreichiſchen Grenze zu
liegenden Truppen ſchleunigſt in das Jnnere des Landes
zurück zuziehen. Seit mehreren Wochen iſt dies die erſte Truppen
bewegung, welche wieder vorgenommen wird, und jedenfalls ſcheint
ihre Bedeutung eher eine berühigende zu ſein, als daß ſie zu Be
fürchtungen Veranlaſſung geben ſollte. Freilich wird nebenbei nichts
verſäumt, im nöthigen Falle die höchſte Energie zu entwickeln. Die
Warſchauer Citadelle wird immer ſtärker befeſtigt, um ſo mehr, als
ihr von Natur außer dem Anhaltspunkt, welchen ihr die Weichſel
darbietet, faſt gar keine Vertheidigungsmittel zu Gebote ſtehen und
die Kunſt, oder vielmehr die Wiſſenſchaft, hier das Meiſte erſetzen

muß. (N. P. 3.)Petersburg, d. 31. Jan. Einer Privatnachricht der Königsb.
H. 3. zufolge iſt ſämmtlichen engliſchen Miſſionairen in Ruß
land durch einen Kaiſerlichen Ukas anbefohlen worden, binnen 14 Ta
gen das Land zu verlaſſen.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Der Wiener „Wand.“ ſchreibt: Man verſichert uns auf das Be

ſtimmteſte, daß Oeſterreich vor einigen Tagen die letzte preußiſche
Note beantwortet und in der bezüglichen Note den einmal ange
nommenen Standpunkt feſt vertheidige. Oeſterreich betrachtet die letzte
Abſtimmung am Bundestage als einen Beweis, daß ganz Deutſch

land ſeine bisher befolgte Politik billige, welche nichts anderes als die

Souveränetät unentgeltlich aufgehoben werden müſſen, wenn die Unklar
heit in allen öffentlichen Verhältniſſen des Mittelalters ſchon damals ge
ſtattet hätte, das wahre Weſen zu erkennen und dem Erkannten auch
praktiſche Anerkennung und Geltung zu verſchaffen. Während man aber
das Gericht ſelbſt zum Attribut der landesfürſtlichen Souveränität erhob
ließ man es dagegen geſchehen daß die Leiſtung dafür in den Bereich
des Privatrechts gezogen und in die gutsherrliche Abgabe verwandelt
wurde. Es iſt gar nicht ſchwer, nachzuweiſen, daß dieſe Umwandlung
auf dem Wege der Anmaßung und Gewalt durchgeſetzt worden iſt. Zur
Erläuterung nur ein einziges Beiſpiel. Ein Herr von Sonnenwalde
verkaufte als Grundherr die beiden Dörfer Alt- und Neu Boren an
das Kloſter Dobrilugk und behielt ſich nur den Honigzins vor. Darauf
verkauften auch einige der Bauern dieſer Dörfer Grundſtücke an daſſelbe
Kloſter, natürlich mit der Verpflichtung, den auf den Grundſtücken laſten
den Honigzins an den Herrn von Sonnenwalde abzuführen Der letztere
beſtritt nun aber die Rechtsgiltigkeit des bäuerlichen Kaufkontrakts, weil
die Bauern von Boren ſeine Hinterſaſſen (dediti) wären und ohne ſeine
Einwilligung nicht verkaufen dürften. Es kam darüber zum Prozeß
und der Richter entſchied, daß der Honigzins dem Herrn von Sonnen-
walde kein Recht auf Einwilligung zu den Verkäufen der Bauern er
theile, nur das Gericht und die Gerichtsbarkeit gäben dazu die Berech
tigung, er beſitze aber die Gerichtsgewalt über das Dorf eingeſtandener
maßen nicht. Mithin hing die Aeußerung der Gutgsherrlichkeit und die
Beſchränkung des bäuerlichen Eigenthumsrechts an dem Gerichte, keines
wegs an dem Obereigenthum. Dieſes eine Beiſpiel, deren mehrere aus
den Urkunden aufgeführt werden könnten, wenn dies hier ſtatthaft wäre,
belehrt uns daß der Urſprung eines nicht auf die Gerichtsbarkeit ge
gründeten gutsherrlichen Rechts in der Anmaßung zu erkennen iſt, zu
gleich aber auch, daß mit der Aufhebung dieſer Gerichtsgewalt und mit
der Uebernahme derſelben auf den Etat des Landes auch die ſämmtlichen
Leiſtungen unentgeltlich in Wegfall hätten kommen müſſen. Als der
Herr von Sonnenwalde aus ſeinem Rechte auf den Honigzins den Grund
zum gutsherrlichen Rechte herleiten wollte, würde er wahrſcheinlich ſeine
Abſicht durchgeſetzt haben wenn er es mit den Bauern allein zu thun
gehabt hätte denn dieſer Stand, obwohl der zahlreichſte, war doch ſo
wenig organiſirt, daß er den weltlichen und geiſtlichen Herren gegenüber
vollſtändig macht und rechtlos und von beiden Seiten her gleichmäßig
gedrückt war aber das Kloſter Dobrilugk war bei der Sache intereſſirt
und zur Wahrung ſeines eigenen Rechtes ſetzte es das Recht der Bauern
durch. Nicht überall werden die Klöſter und andere geiſtliche und kirch
liche Jnſtitute zur Wahrung des bäuerlichen Eigenthums und der bäuer
lichen Rechte aufgetreten ſein, ſie ſelbſt verfuhren ſogar in andern Fällen
wo ihr Intereſſe dabei im Spiele war, nicht anders und gaben von dem,
was allen Zeiten gemeinſchaftlich iſt, daß jeder ſo viel nimmt als er
erlangen kann die augenfälligſten Proben im üblen Wetteifer mit den

(Fortſetzung folgt.)



Einheit und Jntegrität Deutſchlands und deſſen enges Bündniß mit Bundesfeldherrn eheſtens in Frankfurt zur Abſtimmu n g brin
den allgemeinen Intereſſen Europa's und der allgemein europäiſchen gen, und es wäre nach den bisherigen Berichten die gegründete Hoff
Politik zum Zwecke habe. Es betrachte dieſen Zweck auch als eine nung vorhanden daß derſelbe die Majorität der Stimmen erhalten
Nothwendigkeit für Preußen und den Beitritt deſſelben zum Decem wird.
ber Vertrag als ſehr erwünſcht und wahrſcheinlich. Hat Preußen ſpe Nach Pariſer Blättern hat Sultan Abdul Medſchid an den
cielle Jntereſſen, die es nebſtbei garantirt ſehen will, ſo könnten ja Prinzen Nap oleon bei deſſen Abſchied folgende Worte gerichtet
dieſelben nach dem Beitritt zum December Vertrag durch ſpecielle Con „IJch bin Frankreich für Alles, was es für mich gethan hat, ſehr er
ventionen gewahrt werden wie dieſes Pteußen ja ſchon theilweiſe kenntlich. Jch danke ganz beſonders der Kaiſerlichen Familie für die
durch die am 20. April geſchloſſene Militairconvention erreicht habe. Freundſchaft die ſie mir ſtets erwieſen hat. Aber welches auch die
Jedenfalls iſt die Colliſion mit Preußen der Entſcheidung ſehr nahe, Reſultate des Kampfes ſein mögen, ſie werden ſtets ſehr bitter für
indem jetzt nur mehr ein kategoriſches Ja oder Nein die alleinige Ant mich ſein.

Man erwartet in Bukareſt nächſtens öſterreichiſche Gensd'arme

wort ſein kann. r e 5He das „W. Fremdenbl.“ vernehmen will, wird die Oeſterrei rie, welche den Polizeidienſt in Stadt und Umgebung zum Theil über

chiſche Regierung, ungeachtet des vermittelnden Beſchluſſes der Kriegs nehmen ſoll. Die Telegraphenlinie von Varna über Giurgewo nach
vereitſchaft im Ausſchuſſe der Bundesverſammlung, den Antrag auf Bukareſt iſt bis Kalugireni, zwei Poſten von der letzten Hauptſtadt,
Mobilkiſirung des halben Bundes-Contingents und die Wahl eines hergeſtellt.

TTTTTXTTT

ouds und Geld-Cours.
Berlin, den 7. Februar.

J f. Vrief. Geld enerrr g. Sie Geld
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gachen Mafiricht (48 le Vohwinkel) 362 35 Sdo. Priorſtäts a 8 83 do. Prioritäts 30 K. B. B. Actten a

e e e ePrioritäts n Nhetniſche Weimarſche Bank a 97 967,do. I. Seriels 99 do. (Stamm) Pr. a KFraunſchw. Bank a 111 110
Cöln Minden 124 à 124 gem, Rheiniſche 89 a 89 gem. Mecklenburger 115 7bahn (Friedr. Wilh.) 43/, à gem. 3 le d verm. Mord
Die Börſe war heute in günſtiger Stimmung und die Courſe der meiſten Actien erfuhren

t t T gegen geſterneine Steigerung. Preußiſche Fonds ebenfalls beſſer, und von ausländiſchen Fonds wurden ichiten weſentlich höher bezahlt Sſterreichiſche Eſferf
Leipzig, den 7. Februar.

Courſe Ange Staatspapiere. Angeim 14 Fuß. voten. Geſucht. Actien exel. Zinſen. v Geſucht.
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Staatspapiere. teäneeee e eeee- eActien ivel. ginſen. Kgl. n St. Schuldſcheine à 37,
Königl. Sächſiſche Staats Papiere von ger S1836 à 1060 u. 500 e Kaiſerl. k. öſterreich. Met. pr. 150 ſ.
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„Marktberichte.
Magdeburg den 7. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 756 80 4 Herßte 40 44Roggen 55 62 Hafer 29 31Kartoffelſpiritus, die 14,400 pCt. Tralles 42—-42

Nordhauſen den 6. Februar.
Weizen 2 25 M bis 3 8 72
Roggen 2 15 2 e 25Gerſte 1 47Hafer
Rüböl pro Centner 17
Leinöl pro Centner 16

Berlin, den 7. Februar.
Weizen loco 84—94
Roggen loco 84 88pfd. 61 63 pr. 82pfd.

bz., Febr. 61--60 bz. Febr. März 69 60
bz., Frühj. 59 58 bz.Gerſte, große 45—49 kleine 40 44

Hafer 29--32 Frühjahr ohne Handel
Erbſen, Koch 5164 Futter 58——62
Oelſaaten: Winterrapps ohne Aenderung, Winter

rübſen 107——106 bz.
Rüböl loco 15 SBr., 15 G., Febr. 15 Br.,

15 G., Febr. März 147), Br., 1427, März April
14 Br., 14 G. April Mai 14 bz., 148,
Br., 14 G.

keinöl loco 15 Br., 14 bz. u. G., Frühjahr 14
Br., 13 G.

Spiritus loco ohne Faß 30/, bj., Febr. u. Febr.
März 30 Br., 30 G., März April 30 bz.
u. Br., 30 G., April Mai 31 bz. u. Br., 30G., Mai Juni 31 bz. u. G., 32 Br.

Weizen geſchäftslos. Roggen durchweg billiger ver
kauft. Rüböl matter. Spiritus feſt behauptet.

Breslau, d. 7. Febr. Weizen, weißer 67—-109
gelber 69 102 Roggen 77-—-85 Gerſte 80
--70 Hafer 36--45 Spiritus pr. Eimer zu
60 Quart bei 80 pCt. Tralles 13 bz. u. G.

Stettin, d. 7. Febr. Weizen ſtille. Roggen Frühj.
57 Br. 57 bz. Spiritus 127, 12 bz. Februar
12 G., Frühj. 12 bz. Rübdl Febr. 15 Früh
jahr 142

Hamburg, d. 7. Febr. Weizen unverändert, Lü
beck 152 bz. Roggen ſtille. Oel flauer, loco 30,
pr. Mai 29

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 7. Febr. Abends am Unterpegel 8 Fuß Zoll.
am 8. Febr. Morgens am Unterpegel 8 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 7. Febr. am alten Pegel Nr. 1 und 1 Zoll.

am neuen Pegel 7 Fuß 6 Zoll.

Freiwilliger Verkauf.
Jch Unterzeichneter beabſichtige meinen Gaſt

hof nebſt 99 Morgen 107 Ruthen Feld
grundſtücke, und 12 bis 14 Morgen Wieſen
und Garten, im Ganzen ſowie im Einzelnen
aus freier Hand zu verkaufen und habe ich
hierzu einen Termin

auf den 21. Februar 1855
Vormittags 10 Uhrin meinem Gaſthofe anberaumt, wozu ich Kauf

luſtige hiermit ergebenſt einlade.
Die Bedingungen werden im Termine be

kannt gemacht. aZetzſch, den 6. Februar 1855.
Heinrich Engert,

Gaſthofsbeſitzer.
Gaſthofs Verkauf.

Derſelbe liegt in einer lebhaften Mittelſtadt
zwiſchen Halle und Leipzig an der Hauptſtra
ße, mit durchaus guten Gebäuden, 60 70
Pferde Stallung, ſoll eiligſt auswanderungs
halber für 6500 eirca 2500 Anzah
lung verkauft und ſofort übergeben werden.
Näheres ertheilt der Oekonom G. Nöſeler
in Halle, Leipziger und Brauhaus Ecken
ſtraße Nr. 31.



Nothwendiger Verkaufveim Königl. Prety. Kreis Gerichte Ausverkauf.

zu r S. r an e. r veranDas im Hypothekenbuche von Halle unter Sorictar auf n abren zwiſchen uns verebende Handlungs-
z zulöſen und unſer Waaren- Lager nach freundſchaftlNr. 1111 eingetragene, der Ehefrau des Sei fehereinkommen gänzlich en m dieſes Verhen

lermeiſters Klepzig, Chriſtiane Friede-rike geb. Biere nde gehörige, in der Wall ſchleunigen, verkaufen wir von heute ab unſer Lager von
ſtraße belegene Grund ſt Tuchen, Winter- und Sommer-Paletot-, Rock- und Hosen-

ein Wohn ſt Zubehör namentlich Stoffenn, Westen, seidenen Hals und Taschentüchern, Fuss-
einem gegenüber belegenen Garten,

nach der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun teppichen il. S. W.
gen eine Treppe hoch Zimmer Nr. 14--) z Fabrikpreiſen gegen bagre Zahlung.
einaſebenden a n et auf Gleichzeitig erſuchen wir unſere Debitoren ihre Nechnungen bis ſpä

1240 teſtens Ende dieſes Monats zu ordnen und behalten uns für unſere Weien 30. April 1855 Vormittags 11. Uhr teren Unternehmungen ſpätere Dittheilung vor.
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, 1 Treppe GleD. E. K. A. Eppmer,
hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Deputirten Hrn. C u ch H an d In nKreis -Gerichts-Rathe Boſſe meiſtbietend ver e J 95kauft werden. Kleinschmieden Nr. D.

Auction. Aus der Breslauer Zeitung vom 30. December 1854.
Dienstag den 13. d. M. Nachmitt. A Uhr everſteigere ich wegen Domieilverände-

rung des Herrn Stellmachermeiſter
Wagner kl. Steinſtraße Nr. 7 allhier:

Einen Scheibenwagen, 2 angefangene Kutſch
wagen, 1 Rollwagen, br. Räder, Federn, Ket
ten, 1 gr. Schraubeſtock, gutes div. Werk-
zeüg, 1 Hobelbank, Nutzholz, Bettſtellen, 1
gr. Mehlkaſten u. dgl. m.

VBrandt,
Auct.-Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

1000 ſind auszuthun. W

Eduard Groß ſche
r Sh Bruſt-Caramellen. 2

General-Debit fur alle Staaten
Handlung Eduard Grofſz,

Vreslau, Neumarkt 42.
Wenn dem Familienkreiſe ein ſinniges Weihnachts Geſchenk mit Recht die Freude

und Bedeutung der eben erlebten Weiheſtunden erhöht, ſo konnte unſerer Handlung
kein angenehmerer Avis gegeben werden, als folgende im Auszug mitgetheilte Zuſchrift

n unſeres erſten und bis jetzt einer der größten ſchleſiſchen Bn-gros- Abnehmer unſerer
Für mein Material und CigarrenGeſchäft Eduard Groß ſchen Bruſt Caramellen

ſuche ich für nächſte Oſtern einen Lehrling un Herrn Eduard Groß in Breslau. Liegnitz, 24. Decbr. 1854. 5
ter ſehr annehmbaren Bedingungen. „„„„Sobald die Weihnachtsferien vorüber und Alles in Jhrem Geſchäft den gewohnten prompten

Naumburg a/S., Febr. 1855. „„„Gang gehen und Jhre Herren Mitarbeiter wie bisher recht thätig für uns mitzuwirken im
Franz Biſelh Stande ſein werden bitte ich zuvörderſt an mich denkend und mir noch im Laufe dieſes Jahranz i We „„„„res laut endvermerkter Spezifikation in allen Packungen laut beiliegendem Akkreditiv h

1 Damenſhawl iſt gefunden worden und für 100 Thaler
Giebichenſt in Nr. 21 bei WWil „„„„Jhrer Eduard Groß'ſchen Bruſt Caramellen ſenden, und dabei die Verſicherung ge

kann in Giebichenſtein Nr. ei il-helm Meie in Empfang genommen werden.
„„„nehmigen zu wollen, daß auch hier die Vortrefflichkeit Jhrer das Leiden der Menſchheit mit
„„„ſo ſchönem Erfolge, behebenden Caramellen, erkannt und gebührend gewürdigt wird. Belie-
„„„ben Sie nur die Zuſendung möglichſt zu beſchleunigen da letzte Sendung von 60 Thlrn. ver

h griffen i F. Haedrich, Haynauerſtraße 288.Wir haben bei dieſer Gelegenheit die Genugthuung, zugleich mittheilen zu können, daßändiſche BücklingeHolländiſche Bück nung durch unſere Verbindungen in Hamburg bereits Sorge dafür getragen worden, auch
erhielt heut wieder in ſehr ſchöner fetter Waare den überſeeiſchen Ländern unſere Caramellen zuzuführen.

uiliuus Hrann.. Handlung Eduard Groß in Breslau.
Jch benachrichtige die gütigen Abnehmer mei Die ächten Eduard Groß'ſchen Bruſt-Caramellen ſind fortwährendner Kinderzwieback, Se ſo iel Sahre bei uns zu haben, Aechte Packung in h amois- Papier à Carton I5 Sgr., in

er garteg e Shrt haben, indem ſte blau 7 in grün Z. Sgr. ſchwächſte Sorte, und roſa Gold à Carton I Thlr.
en m Bäkermeiſtee Nenbatier ſpäter Prima Qualität gegen veralteten Huſten und überhaupt gegen ſchroni
da bhrig und jett von mir, dem Unter 53 an rege er m r e 3mal undg u mal die Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitäts Rath Kreis-Phyſi-eichneten gebacken werden, ſtets Anerkennung kus Herrn Dr. Kolly, Ritter ec. wanden, daß dieſelben allein für Halle, Merſe tburg und Umgegend nur bei Herrn J. F. e n le
Stegmann in Halle am Markt zu haben Albert Glanz in Cöthen.

ſind G. Wallsberg, e rerä iſter i ä e in Lettin.Bäckermeiſter in Gerbſtädt. Aug. Th. Schmidt in Magdeburg.
Amerieaniſche Patent-Gummy Thomas Weddy in Merſeburg.

Schuhe beſter Qualität, das Paar für E. A. Karg in Nordhauſen.
Herren 2 Damen 1 Kinder I ranz Dammit in Plötzkau bei Bernburg.Naturell- GummySchuhe, um damit zu räu 5 J. G. Vöttcher in Querfurth.
men, billigſt bei Carl Brodkorb. C Uhlrich in Teutſchenthal

Buiri T. Süß inar e e e ene e P. S. Wegen dieſem wichtigen Handelsartikel werden nach Wunſch zur Bequemlichkeit
des Publikums vielſeitige Niederlagen errichtet. Anmeldungen franco an die HandEcht franzöſiſche CatharinenPflaumen, à th lung Eduard Groß in Breslau.2 8 5 (12 t für 1 ſüße Böhmiſche

Pflaumen à W 2 beiWird Carl Brodkorb.
Schnupftabacke, Grand Cardinal von Sonntag den 11. d. M. Großes Mili tadt-C eater i lle.Prane e in Cöln à W 10, 12 15 tair Concert und Schlittenfahrt, wozu er it n 9 rn r Halle weit

u. 20 in e n a Paketen empfing Sebenſt einadet W Weber. Feſte Die Bummler von Berlin
wieder Carl Brodkorb. Anfang n Poſſe mit Geſang in Abtheilungen un
Echt importirten Varinas Canaſter, à t T e Dr. 3 und Weih12 in ganzen Rollen 10 Blätter Diemitz. rauch, Muſik von Ha ſVarinas 10 empfiehlt Sonnabend und Sonntag friſche Pfann Bredow

a Carl Brodkorb. kuchen bei O. Nauchfuß. d r Sonntag als den 11.re ne d M. ladet freundlich einNordhäuſer hombopathiſchen Geſundheits 3 gute Acker Pferde und A4 fette Schweine Ferd. Künaß.
Caffee, à W 2 bei Carl Brodkorb. hat zu verkaufen das Gut Nr. 18 in Lieskau. Schaaffſtedt, den 9. Februar 1855.

GebauerSchwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.



Erſte Beilage zu Nr. 33 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).

Orientaliſche Angelegenheiten
Vom Kriegsſchauplatz in der Krim meldet die „Militär. Ztg.

Wir entnehmen aus dem ruſſiſchen Hauptquartiere, dann aus dem
Lager der Alliirten, daß die Beſchießung der Seefeſtung ſeit dem 23.
bis 28. v. Mts., bis zu welchem Tage unſere Berichte reichen ſehr
heftig anhalte, beſonders aus den 6 Batterieen, welche der Admiral
Bruat bei der Cherſonesbai errichtete und die mit 56 Kanonen des
ſchwerſten Kalibers armirt ſind. Die ruſſiſche Defenſivkaſerne, gegen
welche das Feuer zunächſt gerichtet war, mußte von den Ruſſen ge
räumt werden. Sofort wurden einige Erdwerke auf den Anhöhen
oberhalb des Kirchhofes errichtet und die Bomben, welche von dort
aus in die Stadt geſchleudert werden, verurſachten den Ruſſen einen
bedeutenden Schaden. Ueberhaupt iſt das Kreuzfeuer aus den Batte
rieen bei Cap Cherſones und aus den Trancheen mit der Front gegen
das Südfort immer wirkſamer und die Ruſſen können gegen jene Seite
nicht mit jenem Erfolg mit ihren ſchweren Geſchützen operiren, weil
die franzöſiſchen Belagerungswerke ſehr vortheilhaft plazirt ſind und
das Objekt ihres Angriffes vollkommen dominiren. Die Engländer
ſind in der Fortſetzung ihrer Belagerungsarbeiten wenig eſtört unddieſe ſchreiten, wenn auch langſam, doch vor. Die Seſehung von

Sebaſtopol hat es mit ihren Beunruhigungen und Ausfällen meiſt auf
die Arbeiten der Franzoſen abgeſehen, jedoch mit geringem Erfolg.
Briefe aus Odeſſa vom 26. v. Mts. ſprechen von großen Friedens
hoffnungen; wir laſſen dies dahin geſtellt ſein, denn anderweiten Nach
richten entnehmen wir, daß der in Tiflis eingetroffene Beneral en
Shek der kaukaſiſchen Armee, Murawieff, die gemeſſenſte Weiſung
erhalten hat, die Operationen in Transkaukaſien baldigſt zu eröffnen
eine Nachricht, die um ſo größere Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, als
der Kampf in der Krim, wenn auch von keinen ſonderlichen Reſul-
taten begleitet, bis nun zu faktiſch nicht unterbrochen würde.Telegraphiſche Hepeſ hen aus Marſeille melden die Ankunft
von zwei Packetbooten im dortigen Hafen, die Nachrichten ohne große
Bedeutung aus Konſtantinopel vom 25. und 29. Jan. bringen.
Die Kaiſerl. Garde Brigade, die nach der Krim beſtimmt iſt, war
am 26. und 27. in Konſtantinopel angekommen dergleichen 3 engli
ſche Generäle mit 12,000 engl. Soldaten. Nach Nachrichten aus der che,

vortrefflicher Einrichtung und Leitung hinter keinem anderen zurück.Krim hatten die aus dem geſchmolzenen Schnee gebildeten Waſſermaſ
ſen den Belagerungsarbeiten geſchadet. Man war mit ihrer Ausbeſſe
rung beſchäftigt. Die 3. franzöſ. Diviſion erſetzte die Engländer bei

Halle, Freitag den

der befanden ſich unter den Mauern von Sebaſtopol; mehrere Tau

9. Februar 1855.

Die „DTimes“ enthält folgende telegraphiſche Oepeſche aus Ba
laklava vom 27. Januar: „Von unſerer Seite wird nicht gefeuert.
Zur Nachtzeit friert es während des Tages iſt das Wetter ſehr mild
und ſchön. Die Belagerungs Arbeiten ſchreiten vorwärts. Das Heer
wird noch viel von Krankheiten heimgeſucht. Fürſt Mentſchikoff hat
ſich nach Norden zu gewandt. Die Ruſſen machen beſtändige Aus
fälle und feuern fortwährend auf die franzöſiſchen Linien und Pikets.
Reichliche Vorräthe ſind nach dem Lager befördert worden. Die 8.
franzöſiſche Diviſion iſt angekommen eben ſo das britiſche Schiff
„Sphynx“. Lord Raglan beſuchte Balaklava am 24. Januar und
hatte eine Zuſammenkunft mit Admiral Lyons. Am folgenden Tage
inſpicirte er die Laufgräben. Bei Tchorgun ſtehen nur 8 ruſſiſche
Bataillone.“

Die „Patrie“ meldet, daß der Durchzug der Ruſſen durch Odeſſa
noch immer fortdauert. Die 6. Diviſion des Generals Bellegarde iſt
bei Tiraſopol (Feſtung am Dnieſter) angelangt und marſchirt auf Cher
ſon. Man fürchtet Um ſo mehr eine Landung auf der Jnſel Tendra,
weil Perekop wirkſam nur angegriffen werden kann, wenn die Ver
bündeten vorher feſten Fuß auf dieſer Seite gefaßt haben.

Die „Pr. C. enthält folgende Mittheilungen aus Konſtan
tinopel vom 22. Jan. Trotz der Ueberfülle von Kranken iſt das
franzöſiſche Hospitalweſen in Konſtantinopel muſterhaft geordnet und
leiſtet die außerordentlichſten Dienſte: Aerzte und barmherzige Schwe
ſtern wetteifern in ihrer aufopfernden Thätigkeit. Das Hospital von
DolmaBaghtſche, wo nür ruſſiſche Kranke verpflegt werden, ſteht in

Die Anerkennung, welche dieſen Leiſtungen auch von Seiten Rußlands
zu Theil geworden iſt, erſcheint daher als eine vollkommen verdiente

der Fortſetzung der TrancheenArbeiten. 12,000 Mann Englän Wie verlautet, ſoll die ruſſiſche Regierung auch dem engliſchen Bot



Lord Stratfort, indirekter Weiſe ihren
Dank für die Fürſorge haben ausſprechen laſſen, welche derſelbe den
ruſſiſchen Kranken und Gefangenen zuwendet. Es iſt jedoch That
ſache, daß, bei der Mangelhaftigkeit der britiſchen Lazarethe, von die
ſer Seite wenig für ruſſiſche Kranke geſchehen kann. Es wurde vor
Kurzem ſogar nothwendig, in Folge eingetretener Ueberfüllung eine
Anzahl ruſſiſcher Gefangenen, welche in den engliſchen Hoſpitälern be
reits Aufnahme gefunden hatten, aus denſelben fortzuſchaffen und in
das entlegene türkiſche Arſenal zu überſiedeln. Es heißt, daß einſt
weilen Aarif Effendi in Wien mit Jnſtruktionen verſehen worden iſt,
um an den einleitenden Friedenshandlungen mit Rußland Theil zu
nehmen. Sobald dieſelben bis zur Eröffnung eines wirklichen Frie
denskongreſſes geführt haben, dürfte der Miniſter der auswärtigen An
gelegenheiten Ali Paſcha, mit der Vertretung der Pforte beauftragt

Der „K. Z.“ wird aus Wien v. 3. Februar geſchrieben: Die
jüngſten Berichte aus der Krim werfen ein intereſſantes Licht in das
Dunkel der künftigen Operationen. Die Landzunge von Arabat nennt
man bekanntlich jenen langen Erdſtrich, der ſich an der Oſtküſte der
Krim durch die ganze Breite des aſow'ſchen Meeres bis hart ans ruſ
ſiſche Feſtland hinzieht. Zwiſchen der Krimküſte und dieſer Landzunge
liegt das faule Meer; die beiden Endpuncte des Erdſtrichs ſind Ara
bat und Genitſcha. Man wird ſich erinnern, daß die Times vor
einigen Wochen die Entdeckung machte, der Armee des Fürſten Ment
ſchikoff ſtehe, wenn ſie geſchlagen würde, nicht nur der Weg nach
Perekop offen, ſie könne, wie durch ein Hinterpförtchen, über Ara
bat nach dem Feſtlande zurückmarſchiren. Man hat dieſer Entdeckung
ſeiner Zeit keine Aufmerkſamkeit geſchenkt; ſie ſcheint aber e ne wich
tige Rolle ſpielen zu ſollen. Die Alliirten beabſichtigen nämlich, den
Ruſſen auch dieſen Rückzug abzuſchneiden. Jn Kaffa ſollen 30000
Mann 15000 Mann Piemonteſen, 10000 Franzoſen und 5000
Engländer landen und den Weg nach Arabat verlegen. Wenn
nun auch Omer Paſcha gleichfalls, ſ

ſchafter in Konſtantinopel,

von Franzoſen und Engländern
unterſtützt, eine energiſche Diverſion gegen Perekop, das trotz aller
ruſſiſchen Verſicherungen eben nicht unbezwingbar ſein dürfte, unter
nimmt, ſo iſt die ruſſiſche Armee von allen Seiten eingeſchloſſen.
Hach den jüngſten Mittheilungen beabſichtigt indeß Fürſt Mentſchikoff,
dieſen Plan zu vereiteln und ſich den Rückzug über Arabat eben ſo

offen zu halten wie über Perekop. ideßhalb von Bakſchi Sarai, ſo wie von Simferopol nach Feodoſia
abgeſandt worden das nun in aller Eile und mit allem Aufwand
befeſtigt wird. Feodoſia ſoll ein kleines Sebaſtopol werden, ſo wie
die Verbündeten aus Eupatoria ein zweites Balaklawa machen. Dies
und nicht die beſſere WinterBeguartierung iſt die Urſache der neue
ſten Truppenbewegungen der Ruſſen in der Krim.

Große Truppenmengen ſind

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung am 2. Februar.

Richter Collegium: Stecher, Boſſe, Winkler.
Staats Anwaltſchaft: Heiſe.

1) Der Handſchuhmacherlehrling Auguſt Guſtav Chriſtoph Stender von hier,
wegen Unterſchlagüng, Betrugs und Diebſtahls bereits beſtraft iſt überführt a)
ſeinem Lehrmeiſter Linger in Naumburg ein Paar Stiefeln und 1 Paar Hoſenträ
ger entwendet; den Weinhändler Leiter in Naumburg dadurch um 5 Thlr. be
trogen zu haben daß er von demſelben im erlogenen Auftrage ſeines Meiſters 5
Thlr. erborgte; c) 10 Sgr. 7 Sgr. 1 Thlr. und 7, Sgr. welche er von
ſeinem frühern Lehrmeiſter Dietrich hier zur Abführung an dritte Perſonen erhielt,
unterſchlagen zu haben. Wegen zweier Diebſtähle, Betrugs und vierſacher Unter
ſchlagungen im Rückfalle, wird Stender zu 6 Monat Gefängniß 50 Thlr. Geld
event. noch 1 Monat Gefängniß Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stel
lung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt.

2) Der Handelsmann Johann Carl Löwe von hier iſt angeklagt: im Decbr.
vor. J. dem Budenbauer Schmidt 2 Stück Budenlatten entwendet zu haben. Der
Beweis der Thäterſchaſt wird indeſſen nicht geführt und der Löwe, dem Antrage
der Staatsanwaltſchaft entſprechend des Diebſtahls für „nicht ſchuldig“ erachtet.

3) Der Dienſtknecht Chriſtian Friedr. Knabe aus Ulrichshalbe im Großher
zogthum Weimar hat der verehel. Mühlheim in Merſeburg ein auf den Namen
ihres Sohnes Adolph Dreſſel lautendes Geſinde Dienſtbuch entwendet und dieſes
Buch als ſein eigenes benutzt, nachdem er daſſelbe zuvor durch Eintragung eines
falſchen Atteſtes gefälſcht hatte. Der Gerichtshof verurtheilt den Knabe zu 6 Wo
chen Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein
Jahr und Landesverweiſung.

4) Der Tagelöhner Chriſtian Eduard Jacob von hier hat am 5. Jan. d. J.
dem Seifenſieder Arnold von hier aus deſſen Laden einen Riegel Seife entwendet,
und es bezüchtigt derſelbe gleichzeitig die verehel. Handarbeiter Reiſel, Marie
Louiſe geb. Börner von hier, daß dieſe ihn zur Ausführung dieſes Diebſtahls ver
leitet und dabei Wache gehalten habe. Die Reiſel beſtreitet dies, und obwohl die
Angaben des Jacob durch erhebliche andere Momente unterſtützt werden ſo will
doch der Gerichtshof die volle Ueberzeugung von der Schuld der Reiſel nicht ge
winnen erachtet dieſelbe vielmehr der Theilnahme an einem Diebſtahle für nicht
ſchuldig, verurtheilt dagegen den Jacob wegen einf. Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß

5) Die unverehel. Thereſe Schmidt, genannt Bärſchmann von hier, iſt be
reits unterm 20. Decbr. v. J. durch Erkenntniß des hieſigen Kreisgerichts wegen
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 6 Monat Gefängniß und den Ehrenſtra
fen belegt. Dieſes Erkenntniß ſtützte ſich auf die eigne Angabe der Schmidt, daß
ſie vorher bereits 2mal wegen Diebſtahls beſtraft ſei. Gegen dieſes Erkenntniß hat
die Schmidt das Rechtsmittel der Reſtitution eingelegt und daſſelbe durch die Be
hauptung gerechtfertigt, daß die früher gegen ſie erkannten Strafen nicht wegen
Diebſtahls ſondern wegen Unterſchlagung feſtgeſetzt und daß ſie wegen Diebſtahls
früher überhaupt noch nicht beſtraft ſei. Dieſe Behauptung erweiſt ſich als richtig
und der Gerichtshof verurtheilt deshalb die Schmidt, unter Aufhebung des Er
kenntniſſes vom 20. Decbr. v. J. wegen Diebſtahls eines Korbes voll Bohnen,
welcher jedoch als erſter Diebſtahl zu betrachten, zu 1 Woche Gefängniß.

6) Der Dienſtknecht Johann Carl Ohme aus Angersdorf hat ſeinem Dienſt
herrn, dem Gutsbeſitzer Hülſe in Schlettau eine Quantität Gerſte entwendet und
ver Handarbeiter Ernſt Hoske in Paſſendorf hat dieſe Gerſte von Ohme gekauft,
obwohl er wußte daß dieſe Gerſte geſtohlen war. Ohme wird wegen Diebſtahls
und Hosfe wegen Diebshehlerei zu 6 Monat Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr condemnirt. t

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu Nr. 33 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 9. Februar 1855.

Berlin, d. 7. Febr. Zweite Kammer Schluß 3 Be
rathung über den Geſetz Entwurf wegen Abänderung der Ver
faſſungs- Urkunde in Anſehung der Benennung der Kam-
mern und der Beſchlußfähigkeit der Erſten Kammer:
Bei S. 2 der Vorlage: die Beſchlußfähigkeit des Herrenhauſes betreffend, ſchlägt die
Commiſſion gleichfalls Ablehnung vor. Gever v Schweppenburg ſpricht für
die Vorlage. v. Vincke gegen dieſelbe. Es heiße der Erſten Kammer ein Pesti-
monium paupertatis ausſtellen, wenn man ausſpreche, daß die Mitglieder derſel
ben nicht im Stande ſeien ihren Pflichten nachzukommen. Dieſer Ausſpruch aber
ſei in einem Beſchluſſe, der die beſchlußfähige Anzahl vermindere, enthalten Der
Miniſter des Jnnern legte dem Hauſe nochmals die Gründe dar welche die
Regierung zur Einbringung der betreffenden Beſtimmungen veranlaßt haben und
indem er die ganze Wichtigkeit derſelben hervorhebt, empfiehlt er ihre Annahme.
Es geht ein Antrag des Hrn. Rohden ein, welcher im Fall der Annahme der
Vorlage, die Aufhebung des Artikels 18 der Verfaſſungsurkunde bezweckt. Wag
ner für die Vorlage indem er hervorhebt, daß er und ſeine politiſchen Freunde
gegen die Bezeichnung „allgemeiner Landtag““ nur geſtimmt hätten, in der Hoff
nung daß in Preußen noch ein Mal ſtändiſche Jnſtitutionen auf feſteren und wah
reren Grundlagen verliehen würden und um nicht den Namen einer ſtändiſchen
Jnſtitution für eine Verſammlung anzuwenden, welche damit kaum eine entfernte
Aehnlichkeit habe. Man möge nur den Kammern ſelbſt überlaſſen, ihre Majorität
und Minorität zu beſtimmen, und ſomit abwarten, ob das Herrenhaus fich mit der
ihm geſtellten Majorität zufrieden erklären würde. Rohden motivirt ſein Amen
dement, indem er auf die Unbilligkeit hinweiſt, daß 31 Mitglieder des Herrenhau
ſes Entſchlüſſe umwerfen können welche von der Zweiten Kammer vielleicht mit
einer Majorität von mehreren hundert Stimmen angenommen worden. Wentzel
tritt den Ausführungen Wagner's entgegen. Wenn derſelbe die Entfernung der
Statiſten ous der Kammer wünſcht, ſo muß der Redner ihm darin Recht geben,
doch möge er bedenken, daß Statiſten im Theater nicht nur diejenigen ſind, welche
keine Rollen ſpielen, ſondern auch diejenigen, welche auf Commando auf und ab
treten (Gelächter). v. Grävenitz (Elbing) für die Vorlage, ebenſo v. Mitſch
ke-Collande, deſſen Ausführungen jedoch ſo häuſig von dem Gelächter der Kam
mer unterbrochen werden, daß ſie unverſtändlich ſind Nach dem Reſumé des Be
richterſtatters wird H. 2, welcher alſo lautet: „Das Herrenhaus kann keinen
Beſchluß faſſen, wenn nicht mindeſtens ſechszig der nach Maßgabe der Verordnung
vom 12. October 1854 (Geſ. Samml. S. 541 544) zu Sitz und Stimme beru
fenen Mitglieder anweſend ſfind,“ nach Zählung mit 153 gegen 147 Stimmen ange
nommen, ebenſo bei Namensaufruf mit 150 gegen 145 Stimmen nachdem zuvor
das event uelle Amendement Rohden?s angenommen worden.

Zum Zweck der Heranbildung von Offizieren zu den höheren Be
fehlshaberſtellen in der Armee ſollen, wie die „N. Pr. 3.“ hört, jetzt
die alljährlichen ſogenannten Uebungsreiſen des Generalſtabes
eine größere Ausdehnung erhalten dieſelben würden hiernach alljähr
lich Unter Leitung der General-Stabs-Chefs der verſchiedenen Armee-
Korps, nach einer von dem Chef des Generalſtabs der Armee zu er
theilenden Jnſtruktion, mit Genehmigung und unter Kontrole der reſp.
kommandirenden Generale, mit den Generalſtabs- Offizieren der betref-
fenden Armee-Korps und einer Anzahl dazu vorbereiteter Offiziere der
Linie vom Stabs-Offizier abwärts zur Ausführung kommen.

Wie hieſige Blätter vernehmen, ſchweben zur Zeit Unterhand-
lungen zwiſchen der engliſchen und preußiſchen Regierung, wel-
che die Eröffnung einer direkten Telegraphen-Linie von Lon-
don nach Bombay zum Gegenſtande haben. Die Unterhandlun-
gen werden wahrſcheinlich ein günſtiges Ergebniß liefern wenn gleich,
ſo weit die Linie durch Preußen führt, zu dieſem Zweck ein beſon-
derer Draht gezogen werden muß, indem die bisherigen Linien durch
den Verkehr ſo ſehr in Anſpruch genommen ſind, daß eine ſo häufige
und eilige Correſpondenz durch die letztern nicht mehr mit Zuverläſ
ſigkeit bewirkt werden kann.

Die Anwendung der Bewegungsheilmethode zur Beſeiti-
gung verſchiedener Krankheitsformen.

(Schwediſche Heilgymnaſtik.)
Seit 30 Jahren beſteht in Stockholm eine Anſtalt, in der die eingewurzelten,

langwierigen (chroniſchen) Krankheiten, die oft jeder andern Cur trotzten durch
Leibesübungen allein geheilt werden. Der Erfinder dieſer Heilmethode iſt der Pro
feſſor Ling. Nach ſeinem Tode wurde die Anſtalt durch Profeſſor Brant in
fortgeſetzt. Aehnliche Jnſtitute befinden fich jetzt zu Petersburg London Wien,
Dresden und München. Jn Beriin ſind jetzt deren drei, ſehr blühende, unter Lei
tung der DPrr. Neumann, Eulenburg und Behrend.

Die Gründe warum dieſe auf anatomiſchphyſiologiſche Grundſätze baſirte
Heilmethode ſo langſam vorwärts geſchritten iſt, liegen darin daß die Kenntniß
und die Beachtung der practiſchen Kusführung mit vielen Schwierigkeiten verbun-
den iſt, und daß ſich ferner die Erfolge der Behandlung nur langſam herausſtel
len weil in der Regel nur tief eingewurzelte Krankheitsfälle zur Behandlung
kommen gegen welche ſchon die verſchiedenſten Kurmethoden erfolglos verſucht
worden find.

Man unterſcheidet verſchiedene Klaſſen von Bewegungen in der Heilgymnaſtik,
die man mit den Namen der Activen, Duplicirien und Paſſiven bejzeich
net. Die Activen werden nur durch den Willen der ausübenden Perſon verrich
tet; ſie gehören der Gymnaſtik (im Allgemeinen) an und werden in der Heil
gymnaſtik wenig höchſtens zum Cinnehmen einer Ausgangsſtellung benutzt. Die
duplicirten Bewegungen werden durch zwei Perſonen zugleich ausge
führt, durch den Arzt und den Patienten. Dies geſchieht nun auf zweierlei Weiſe
entweder führt der Patient die Bewegung aus und der Arzt regelt und verſtärkt
dieſelbe durch paſſenden dagegen gerichteten Widerſtand oder der Arzt führt an
dem Patienten eine beſtimmte Bewegung aus und der Widerſtand geſchieht von
Seiten des Patienten. Auf dieſe duplicirten Bewegungen legt die Heilgym
naſtik beſonderes Gewicht; fie werden concentriſche und excentriſche genannt
je nachdem der Urſprüngs und Anſatzpunkt der Muskeln einander genähert oder
von einander entfernt werden. Die Folgen einer concentriſchen Bewegung be
ſtehen in Zuſammenziehung des Muskelgewebes und Umgebungen, die einer excen
triſchen dagegen in einer Dehnung dieſer Gebilde.

Die paſſiven Bewegungen d. h. diejenigen, die an den Patienten ganz
ohne ſeinen Willenseinfluß ausgeübt werden, beſtehen ebenfalls in einer mehr oder
weniger ſtarken Hehnung, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſelben vorzüglich auf
beſtimmte unwillkürlich zuſammenziehbare Theile einzuwirken haben, z. B. auf die
Hüllen der Nerven, auf Gelenkbänder, Gefäße u ſ. w.

Die Wirkung ſämmtlich er Bewegungen iſt alſo auf das Muskel, Gefäß
und Nervenſyſtem berechnet, die Zahl derſelben in ihren verſchiedenen Modifica
tionen iſt zwar ſehr zahlreich, allein man wendet nur wenige derſelben an, da die
Einfachſten, nur richtig gewählt die beſten ſind.

Kein Alter ſchließt die Anwendung aus. Bei ſchon Jahre lang beſtandenen
Leiden tritt meiſt aber erſt nach 6 8 Wochen die erſte Beſſerung ein. Anderes
Heilverfahren kann mit der Heilgymnaſtik verbunden werden.

Der practiſche Betrieb der Heilgymnaſtik, oder die Anwendung der

duplicirten und paſſiven Bewegungen iſt von der gewöhnlichen Gymnaſtit
gar ſehr verſchieden.

Acht bis zehn Bewegungen bilden ein Heilgymnaſtiſches Recept. Es wird für
jeden Kranken beſonders verſchrieben, und nach den phyſiologiſchen Wirkungen, die
die einzelnen Bewegungen hervorbringen und die zur Heilung des gerade vorlie
genden Krankheitsfalles nöthig find zuſammengeſetzt. Das Recept wird nun täg
lich 3 bis 4 Wochen lang durchgeübt, und dann mit einem andern für den nun
bereits veränderten Zuſtand des Kranken paſſenden vertauſcht.

Die meiſten chro niſchen Krankheiten laſſen ſich heilgymnaſtiſch behan
deln, und zwar (Neumann, Eulenburg Richter) größtentheils gründlicher als
durch Medicamente, Waſſer und BrunnenCuren. Es liegt dies ſchon darin,
daß die heilgymnaſtiſchen Bewegungen und ihre Einwirkung auf beſtimmten Prin
eipien beruhen während jene Curarten immer mehr auf Erfahrung ſich ſtützen
und größtentheils nur hypothetiſch erklärt werden können. Wie man in frü
hern Zeiten die Patienten in die Bäder oder auf Reiſen ſchickte,
fo ſendet man ſie jetzt in gymnaſtiſche Curinſtitute.

Einzelne chroniſche Krankheiten, die beſonders häufig vorkommen ſollen nun
hier kurz erwähnt werden.

Lungenſchwindſucht und Engbrüſtigkeit.
Es ergiebt nämlich die tägliche Erfahrung daß Schwindſüchtige die Schultern

und den Hals meiſtentheils vorgeneigt tragen. Deshalb zeigt ſich auch ihre Bruſt
fläche ſtets eingefallener und kleiner ihre Rückenfläche ſtets vorſtehender und
größer. Bei Dampfigen ſind dieſe Zuſtände meiſtentheils in umgekehrter Weiſe
vorhanden. Solche Veränderungen in Geſtaltung des Bruſtkaſtens gehen nun bei
Schwindſüchtigen zunächſt von Verkürzungen (Retractionen) des ſehnigen Gewebes
in den Lungen und den vordern Bruſtmüskeln, bei Engbrüſtigen von Verlänge
rungen (Relaxationen) in dieſen Organen hervor. Natürlich ſind dabei Ueber
füllungen der kleinen Blutgefäße (Capillaren) vorhanden. Kann man nun ſelbſt
durch Medicamente das Blut in den Bruſtorganen vermindern, ſo vermag man
doch nicht die Geſtalt der Lungen und des übrigen Bruſtkaſtens umzuformen. Daß
dieſes aber der Heilgymnaſtik möglich ſei, ergiebt ſich leicht. Man wendet nämlich
bei dieſen Krankheiten zuerſt duplicirt concentriſche Bewegungen an wodurch die
Aufſaugung (Reſorption) erhöht, und dadurch die Blutſtockungen zertheilt werden,
ohne daß doch Blutmaſſen aus dem Körper entfernt, und ſo der Kranke zu ſehr
geſchwächt wird. Dann aber, wenn die Bruſtorgane von der ſie zuſammen
engenden Blutmaſſe befreit ſind, ja das Blut und die parenchymatöſe Bildungs
flüſſtgkeit überhaupt verändert und geſunder geworden iſt, wendet man bei Schwind
ſüchtigen duplicirt coneentriſche Bewegungen für die vordern Bruſtmuskeln nebſt
paſſiven Dehnungen (Bruſtſpannungen) an, und erweitert auf dieſe Weiſe den
Bruſtkaſten der Norm gemäß. Zugleich wird hierdurch das (in der Schwindſucht
zuſammengedrückte ſehnige Gewebe der Lungen und des Herzens ausgedehnt und
zu dem natürlichen Zuſtande zurückgeführt. Auf ſolche Weiſe hat ſowohl Dr.
Branting, als auch Dr. Neumann und Eulenb urg Schwindſüchtigen bin
nen einigen Monaten ihren Bruſtkaſten ſo verändert, daß ſie an ihren früher gut
anſchließenden Röcken die Knöpfe um die Länge eines Zolls und mehr nach der
Mittellinie hin verſetzen laſſen mußten wollten ſie die Röcke ferner noch zuknöpfen.
Die Frage: welche der vielen Curmethoden gegen Schwindſucht würde dieſes ver
mögen? liegt nahe.

Bei den an Aſthma (Engbrüſſtigkeit) leidenden Patienten kommt es in um
gekehrter Weiſe darauf an den Bruſtkaſten beſonders in den vordern Theilen klei
ner zu machen das zu ſehr ausgedehnte ſehnige Gewebe der Lungen und des Her
zens wieder mehr zuſammen zu halten. Das Verfahren iſt natürlich ein dem Obi
gen entgegengeſetztes. Glückliche Erfolge liegen genug vor.

Nach den Bruſtkrankheiten ſind ferner zu nennen die
Nervenkraft mit ſchlechter Ernährung und Blutbereitung wie ſie beſonders bei
jungen Mädchen und Frauen als Bleichſucht, zu ſtarke oder geringe Abſon
derung des Blutes, als Nervenſchwäche, Krämpfe, ſchlechte Ver
dauung u. ſ. w. vorkommen die ſo ſicher durch ſchwediſche Gymnaſtik heilbar
find während doch Medicamente allein gar wenig dagegen vermögen, wie wohl
allgemein bekannt ſein dürfte

Bewegung allein bringt hier keine Erleichterung und noch
lung ihrer Uebel mit Umwandlung ihres bleichen Antlitzes in ein blühendes her
vor, während die ſchwediſche Heilgymnaſtik in 5 bis 6 Wochen nur täglich 8 bis
10 für den Zuſtand geeignete Bewegungen gemacht, ihren Körper in die blühendſte
Geſtalt umändert.

Die mit Schwächezuſtänden ja auch wohl ohne ſie auftretenden Leibes ver
ſtopfungen und Kopfſchmerzen, die Weiber und Männer oft ihr ganzes
Leben hindurch als Plage mit ſich tragen und davon durch Arzneien und Brunnen-
kuren nur palliativ und zeitweiſe erlöſt werden wie find dieſe Uebel durch ſchwe
diſche Heilgymnaſtik ſo ſchnell und gründlich zu heben. Es dienen hierzu dupliciri
excentriſche Bewegungen wodurch die ſehnigen Theile der Muskeln und Häute des
Unterleibes ausgedehnt und entfaltet werden. Eine Vermehrung des Zufluſſes
von Pulsaderblut, dadurch Vermehrung von Abſonderungsflüſſigkeit in den ſecer
nirenden Organen, alſo vermehrte Abſonderung von Darmſchleim u. ſ. w. ſtatt
findet. Deshalb find dieſe Bewegungen zur Beförderung der Leibesöffnung dien
lich und wirken in den meiſten Fällen ſo ſchnell daß gewöhnlich nach Gebrauch
derſelben während 6 bis 8 Tagen der Stuhlgang ſich regelt und bei längerer An
wendung der gymnaſtiſchen Cur für immer in Normalität verbleibt.

Dem drohenden Geſpenſte beſonders für viele Männer, dem Schlagfluß,
wirkt die ſchwediſche Heilgymnaſtik durch ihre duplicirten und paſſiven Bewegun
gen entgegen, ſie kann beſtimmt den Eintritt des Schlaganfalls wenigſtens hinaus
ſchieben, ja bei anhaltendem Gebrauche bis zu der von Gott geſteckten Grenze des
Lebens aufhalten

Die auffallendſten Erfolge der Heilgymnaſtik haben ſich bei Verkrümmungen
herausgeſtellt, und hier liegt eine langjährige und glückliche Erfahrung vor Die
Verkrümmungen des Rückgraths (Scoliosſs) wurden ſeit Jahren in den
orthopädiſchen Anſtalten mit Körperübungen ohne beſondern Erfolg behandelt.
Durch die paffiven Stellungen iſt der Heilgymnaſtik geſtattet, die ſteifſten Gelenke
wieder beweglich zu machen. Aber nicht blos die wirklichen Verkrümmungen, die
als hohe Schulter, vorſtehende Hüfte bezeichnet werden haben Heilung
gefünden, ſondern auch die geringen Fehler der Körperhaltung, die ſich durch Vor
neigung des Kopfes, Vorſtehen des Rückens Vorfaſten der Schultern, durch vach
einwärts gerichtete Füße beim Gange, durch zu unſtäte und nicht regelmäßige Mus
keibewegung genug durch alles das ſich kund geben, was an den Perſonen als feh
lerhaft bemerkt wird die keine Grazie bei ihren A-ftreten zeigen Die Orthopa
die kann jetzt nur als eine Beihülfe der Heilgymnaſtik betrachtet werden. Jhre
Einwirkung erſtreckt ſich ſogar auf die Färbung der Haut, der Teint wird reiner,
ſchöner indem ſchlechte Blutbereitungen und Stockungen dadurch beſeitigt werden.

Gegen rheumatiſche Beſchwerden wirkt ſie in Gemeinſchaft mit Galva
niſation vortheilhaft. Die beſtändige Kälte in Händen und Füßen, an der
ſojviele Menſchen leiden, weichen der Heilgymnaſtik. Die Lähmungen (Paralysis)
ſind Krankheiten der motoriſchen Nervenfäden. In Verbindung mit Faradiſation wei
chen ſie der ſchwediſchen Heilgymnaſtik. Jhre Heilung erfordert aber längere Zeit.

Einfache Bewegungen Spagiergänge und das gewöhnliche Turnen trifft der
Vorwurf, daß dieſelben nur einzelne Organe, namentlich das animale Muskelſy
ſtem zu ſtark ausbildeten, andere Organe dahingegen vernachläſſigten, die ſchwe
diſche Heilgymnaſtik aber bildet den ganzen Körper harmoniſch aus und eine har
moniſche Ausbildung muß ſelbſtredend eine Lebensverlänge: ung mit ſich führen

Von den Patienten, die in den ſchwediſchen und andern Kurſälen die Kur
über 3 Monat gebrauchten, wurden nach desfallſigen Berichten die allermeiſten
hergeſtellt, oder doch wenigſtens in ihren Uebeln gebeſſert. Bei einer kürzeren
Zeit des Gebrauchs war natürlich nur geringerer Erfolg zu bemerken. ine
ſchädliche Einwirkung der Kur wurde nicht wahrgenommen, (Fortſetzung folgt.

Schwächezuſtände der

viel weniger Hei



Fremdenliſte. Staat Uamburg:
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Februar 1855. i

prinz Hr. Director d. Kgl. GewerbeJnſtituts Dr. Druckenmüller a.un Die Hrru. Kaufl. Rothe a. Frankfurt, Conſtans a. Mainz, Malius
a. Elberfeld. Hr. Fabrik. Friedemann a. a en
t Zürich: Hr. Gutsbeſ. v. Guhlreim a. Stebernitz i. Hannover. r.n Nauendorf a. Darmſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Jffland a. Allendorf,

Schwarzer Bär:
a. Köln.

Wagner a. Berlin.

Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Neuvork, Sauber a. Ham
burg Rennert a. Sangerhauſen Fernes a. Lübeck. Hr. Güter Agent Som
mergut a. Magdeburg. Hr. Lieut. v. Lehnhoff a. Mainz.

Hr. Kunſthdlr. Richter u. Hr. Portraitmaler Langenberg

Magdeburger Bahnhoſ-
Bergbeamter Löſcher a. Zwickau.

Hr. Gutsbeſ. Reimunt a. Frankfurt. Hr.
Die Hrrn. Kaufl. Höpfner a. Dresden,

Heſſe a. Erfurt Schillings a. Köln, Gläntzer a. Frankfurt a M., Metſch a.Ken en a. Stuttgart, Holländer u. Rothes a. Crefeld. Meteorologiſche Beobachtungen.

Hr. Dr. 7. Februar.Goläner Ring: Hr. Fabrikbeſ. Ackermann m. Gem. a. Könnern. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
jur. Nußpickel a. Kiel. Die Hrrn. Kaufl, Dörzer a. Hamburg Mehlhorn rer 330,57 Par. L. 392,02 Par. L. 333,6) Par. L. 95206 Paar T.
a Saalfeld Cohn a. Berlin Dunſtdruck 1,56 Par. L. 1,63 Par. L. 1,38 Par. L. 1,62 Par.E. 1,52 Par. Ln Die Hrru. Kaufl. Nordbeck a. Aſchersleben, Breunung u. 1,52 P. 8o De der Baumſtr. Manger u. e Factor Sahn a. Toſt. Rel. Feuchttgkeit 82 pCt. 90 pCt. 9l pCt. 91 vt.

Luftwärme 1,8 G. Rm. 1,1 G. Nm. 3,0 G. Rm. 20 G. R

Heka

Bekanntmachung hder von den Bäckern und Backwaarenhändlern
in den Städten des Saalkreiſes für die Zeit
vom 1. Februar 1855 ab eingereichten Taxen.
Die Backwaaren müſſen noch 21 Stunden nach dem

Backen das angegebene Gewicht h d

Alle in dieſem Blatte angezeigten Bücher ſind ſtets
auch zu gleichen Preiſen zu haben bei

Louis Garche in Weiſßenfels,
Buch-, Papier-, Kunſt- und Muſikalienhandlung.WeizenRoggen Gebäck. G eble

2 J h S W g 8 3 S. JWohnort und Fer ſrrrgerrr e eeName. Brot r Bryt 22 für d Jded Hausverkauf. In der Pſeſferschen Buch-nern Ein Haus enthaltend 9 Stuben, 4 Kam hamdlIung in IIalIIe iſt zu haben:
mere wen S Küchen Stallung zu 4 Pferden, Anlkeitung, wie rechtsgültiSecth z T Brunnenwaſſer, 2 Schweineſtälle, großem Kel mente Lugerge iel e
Lehmann ler Einfahrt und großem Torfpias nebſt Ge n und ohne Zuzkehung eines Juriſten
Harniſch en e rüſten, alles in gutem baulichen Zuſtande, iſt errichtet werden können. Nebſt derd u S S 7 T nennen u renſent annehmbaren Be Lehre von der geſetzlichen Erbfolge in en
Se e Raheres u erfragen bei Aug. Schulze Zreußiſ en Staaten Für jeden ZebildetenS l Aen irge Sreinrege N. t ze, Staatsbpürger, welcher ſich hierüber nälerRühlemann 7 z i e Agent, große Steinſtraße Nr. e ren will. Herausgegeben von J.
Saker u n F. Kuhn. Mit Formularen. 2te Auflagee i a l HausVerkauf. 15Lt. Mein in Cisleben, Glockengaſſe Nr. 7 eerd Begerwe. 3 10 belegenes Wohnhaus, beſtehend aus 6 heizba- Auf dem Reil' ſchen Gute in Morl ſindBerg, g 5e 2 en Zimmern, n Kammern, hübſchem Ver Ferkel zu verkaufen.
Wichte, Fr. kaufsladen, auch einein Brunnen im Hofe, bin eLalite r 33 an e i D ich geneigt aus freier Hand zu verkaufen oder Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen in

Hudemann, Fr. auch gegen ein anderes in hieſiger Stadt (wo Nr. 3 zu Hohen.
e n e ne möglich mit etwas Garten) zu vertauſchen. ckPenne, Ludw Kaufliebhaber können jederzeit mit mir in Un Bo verkauf.

Kebentiſch, T terhandlung treten. Der Verkauf von Zeit und JährlingsböckSchmeil, Auguſt 6)1 3 2 a S auf von g enThummler e 1 e 4 el Eisleben, den 7. Februar 1855. aus meiner Schäferei beginnt mit dem 22. Fe
Thümmler C 23 h 3 z u Ferd. Laaß. e d. den Preis von 3 bis 4 Louis-
Weiland, C. 2 J dor pro Stück.Wettin. Ein junger Mann, welcher eine gute Hand Gr. Jena bei Naumburg a/Sh s et l (chreibt und mit ſchriftlichen Arbeiten überhaupt den 7. Februar 1855.
Sunther, With. 1 vertraut iſt, geborner Preuße, wünſcht in Naum- Jacobi v. Wangel n.
Leopold, Otto 2 4 10 bburg, Weißenfels, Lützen, Merſeburg oder Halle
Pirl, S 4 D ſich vei beſcheidenen Anſprüchen auf einem land Eine fette Kuh nebſt zwei Fehrſen zur Fort
Roſen W 2 räthlichen Büreau, juriſtiſchen Expedition oder zucht ſtehen zu verkaufen beimdolenſed, Vernh2 31 3 10 auf ähnliche Weiſe beſchäftigt zu ſehen. Auf Ziegelbrennermeiſter Möpert,
Schade, Wilh. (2 311 10 freie Anfragen nähere Auskunft durch Herrn t Freymuthſche Ziegelei.

rer in Jew Eönnern, den 5. Februar 1855.
Ein mit den beſten Atteſten verſehener Mann,

welcher 2 bis 300 Caution ſtellen kann,
ſucht als Rechnungsführer auf einem Rit
tergute oder größeren Landgute eine Stelle.

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreisgerichte

zu Halle a. d. S.
J. Abtheilung.

Das im Hypothekenbuche von Halle unter Reflectanten wollen ſich gef. an Th. Foediſch,
Ziegelbrenner in Schaafſtedt, wenden.

Ein noch gutes ArbeitsPferd ſteht zum Ver
kauf in Böllberg Nr. 5.

Geübte Steinbrecher bekommen dauernde
Arbeit beim Maurermeiſter Brandt in
Stumsdorf.

Ein gebildetes elternloſes Mädchen, welches
die Landwirthſchaft gelernt, wünſcht zu Oſtern

entweder zur Hülfe der Hausfrau oder bei
einem einzelnen alten Herrn eine Stelle. Das

Abe vor dem Klausthor bei dem Getreide
händler Wilhelm Beeck.

Jch kann wieder mehrere ſehr gute Lehr
r eng o ſtellen m Iſee mnanniſche Fach hier

uts Verkauf. und auswärts nachweiſen.Ein Stunden von Halle mit weit Baehemann in Sarle.
von der Berliner Chauſſee gelegen, mit drei Einen großen Transport echt Holländ.
Pferden, 11 Kühen, 20 Schaafen, 4 Schwei und Kappetſcher Bücklinge à Stück s
nen, nebſt Jnventarium, die Gebaude ſind in und 1 in Körben und Schocken billiger,
gutem Zuſtande, ſoll veränderungshalber für erhielt wieder IBoItze.
einen ſoliden Preis verkauft werden Nher s ereeeeeezu erfragen bei Aug. Schulze, gr. Steinſtr. Ein fettes Schwein, engliſcher Raſſe, iſt zu

Nr. 29. verkaufen in Schiepzig im Gute Nr. 1.

Nr. 2303 eingetragene, dem Zimmermann Al-
bert Berger gehörige, vor dem Geiſtthore
sub Nr. 4 gelegene Grundſtück:

Ein Haus nebſt Zubehör,
nach der nebſt Hypothekenſchein und Bedin
gungen in der Regiſtratur eine Treppe
hoch Zimmer Nr. 14 einzuſehenden Taxe
abgeſchätzt auf

2581 15

ſoll ram 14. Juni 1855 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, 1 Treppe
hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Deputirten Herrn
Kreisgerichts Rathe Boſſe meiſtbietend ver
kauft werden.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Spiritus Apparat Verkauf.
Ein Piſtorius'ſcher Apparat, 4 Maiſchbot

tiche à 880 Quart, zwei dergl. à 1200 Quart,
zwei dergl. à 1900 Quart, nebſt Kühlſchiff
und andern dazu gehörigen Gefäßen, alles in
gutem Zuſtande iſt veränderungshalber, zu
ſammen oder einzeln, billig zu verkaufen.

J auf portofreie Anfragen ertheilt
Ed. Stückrath in der Exped. dieſer Zeitung.

Ein Burſche von guter Erziehung kann in
die Lehre treten bei A. Stitz jun., Schnei
dermeiſter, kleine Steinſtraße Nr. 2.

Altes Kupfer und Meſſing kauft F. Hag
ßengier, große Klausſtraße Nr. 26.

Ein Lehrling findet unter annehmbaren Be
dingungen zu Oſtern c. Unterkommen bei

G. Schwetzſchke,
Uhrmacher in Cöthen.

Alle Arten Stroh und Bordürenhüte
werden zum Waſchen und Umnähen angenom
men von Jenny Apelt in Zörbig.
Das Seatſpiel. Preis 4

iſt wieder vorräthig.

Pfeſfersche Ruchh. in Malle,
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